
der erbandsvertretung. Er vVvertrı den Ferdinand Kerstiens
Verband ın Rechtsangelegenheıten un: Ve@eI-

waltet das Verbandsvermogen nach aßga- eld und astora.
be der Verbandsvertretungsbeschlusse. Er AÄAus den Erfahrungen eıner ‚‚armeren‘‘
omMm einıge Male 1M Jahr ZUSammen Gemeıinde
Es ist aIiur gesorgt, daß uch die Gremelin-
den, welilche ıch der Zentralrendantur anse- Als 1C VOT Jahren ach der Studentenge-schlossen en ber N1ıC. den LECUN meılnde Pfarrer 1ın eiıner Ortsgemeinde Wl -
Verbandsgemeinden gehoren der Wiıl- den wollte, abe ich wel edingungen g -
lensbl  ung angemesSe: beteiligt ınd stellt ich wollte N1ıC. 1n eine reiche Ge-
Der Geschaftsleiter des Verbandsburos erle- meılınde mıit vielen Einrichtungen un:!

seine ufgaben nach Weısung un! unter Grundstucken, un:! ich wollte nNnıC 1ın 1nNne
UIS1IC. der Verbandsvertretung un! des der tradıtionellen Innenstadtpfarreien,
Verbandsausschusses. INa schon e1t Generationen we1ß, W as ka-

Ol1SC ist, un! ich LLULX die Erwartungen De-
Was Nn1ıC. der Satzung STEe frıedigen muß el1!| edingungen hangen

mıteinander IN Allerdings stehenWır en Wert darauf gele daß der Ge-
vieliac die reichen Innenstadtpfarreji:en 1ınschaftsleiter gleichzeıtig ıtglıe: der eel- besonderem Ansehensorgekonferenz 1mM Pfarrverband ıst. Er hat

immer be1l ollegen VO: MIrenjede OC der alleKonfiferenzen der Seelsorger Tage eiıne Kırchenvorstandssıtzung, WITZWEIl- bıs dreimal monatlıch VO.  5 15.00 bıs einmal 1M Jahr ıne Abendsıtzung un! dann18.30 Uhr Priester, Pastoralreferenten/in- vielleicht noch eiIn- der zweımal 1nNne tun-
NCH, Geschaftsfuhrer des Carıtasverbandes, de Das entlastet sehr, un! ich muß nN1IıC.
Leıter der Famıliıenbildungsstatte) Zutritt standıg Entscheidungen uber pparate un!:
un:! ist wıllkommen uch WEl keine Ver- Personaleinstellungen, uüuber Antrage un!
waltungsfragen aktuell iınd. Bauvorhaben treffen Ich muß bel Hausbesu-
An uUunNnseIilel jahrlıchen gemeinsamen agung hen der Besuchen 1ım TAankenNnNnaus auch
ZU  — seelsorglichen Weıterbildung onntag Nn1ıC TSLT erklären, ob ich als ehensherr
bis Freitag der amstag) nahm er teıl oder als Pastor komme. Die reine Verwal-
fur alle 1Ne Bereicherung tung der iinanzıellen un! Jurıstischen elan-

der Gemeilnde kostet mich keine Viertel-
Abschließende Bemerkung stunde Tag. Das hegt naturlich uch

einem funktionıerenden PfiarrsekretarılatIch abe pgern mıiıt unseTeTr Verwaltung tiun
un! der Zentralrendantur.obwohl ich gar keine orhebDe fur erwal-
Ich kann un! wıll uch gar nNn1ıC alle rechtlı-tung abe Ich Vvertiraue dem Geschaftsleiter

un!: enMıiıtarbeitern und Mıiıtarbeıiterinnen hen Vorschriften kennen, diıe Del Eınstel-
lJungen berucksichtigen iınd. Die Zentral-un:! arbeıte gern mıiıt ihnen ZUSammen S1e
rendanturen bringen die Q(ualıifikatiıon mıt,werden die Interessen der Kırchengemeıin- die ich nNnıC abe S1e brıngen auch mehrden gul vertreten. Es WwIrd VO ihnen nıchts Objektivıtat 1ın 1e Geldverwaltung hınen.USS1C gestellt, Was unrealıstisch ist. Die ZAU eigenwillıge GeldverwaltungBesonders erireuliıch ist fur miıch, daß ich Urc die Pastore (um einen ehr vorsicht1-

Wenn 1C. VO: Zentralburo nach Hause gehe gen USCTUC. gebrauchen) wIıird dadurch
noch n1ıe das .‚efuhl eiz gehe 1C abgeschnitten. Deswegen wehren ıch uch

mıiıt mehr TUC. Belastung Arger Tbeıt viele Pastore dagegen; denn Wel Geld hat,
hıer wes. hat ben uch aC. un! die g1bt INa  ; N1ıC
Diese Eınrıchtung hat MIT vIiel TUC ela- ©  N' ab So wIird Geld oft ZU pastoralen An-

AÄArger Tbeıt abgenommen jJetz Tage das Selbstverstandnıis des Pfarrers.
schon beinahe TEe lang Wiıchtig be1l den Zentralrendanturen ist aller-
Ich wunsche vielen Seelsorgern eiıne SOLIC ings, daß S1e auf der ene VO Pfarrver-
erfreuliche Erfahrung. band der Dekanat arbeıten un: daß S1e ıch
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als Verbundete der Gemeıilnden verstehen. Tatıgkeıit als Pfarrer betragt NUu.  I das absolut
ons g1bt unnotige Machtkämpfe, Ww1e Notwendigste: Prozent meılıner Arbeits-
ın manchen Pfarreien zwıschen Kirchenvor- eıt Ziwel Tatsachen ınd aIur besonders
stand un!: Pfarrgemeinderat. Telclc Die vier katholischen Pfarreien
Schwilerigkeıiten g1bt her auf den ohe- Tubıiıngens en 1ne Gresamtkirchenpfle-
1E  5 Ebenen der aufgrun! der staatlıchen Praktisch alle Fınanzangelegenheıten
Vorschriften Die staatlıch eingetriebene werden VO  n 1Nr punktlıch erledigt Aufstel-
Kirchensteuer macCc die ırche 1n der Bun- len des Haushaltsplanes, Buchführung, Ge-
desrepublık ehr reıich. S1e ist einer der gTrOöß- haltszahlungen der Angestellten, erwal-
ten Arbeıtgeber. Die staatlıchen un!: kıirchli- tung des Kındergartens, Diıenstvertrage,
chen Vorschriften machen viele Eıiınschran- Prufung un! Überweisungen VO:  - Rechnun-
kungen (keine Kınstellung bzw Kundigung SCNH, Zahlen der Kollekten Meıne De-

STEe 1mM Überprüfen un! Abzeichnen der Be-VO.  > wlederverheirateten Geschiedenen, VO:  -

Asylwerbern, VO': evangelıschen T1sten lege Die zweiıte große Entlastung ist dıe
etc.) Im sozlalen Bereich wıird die ırche Pfarramtssekretärin (zu Prozent ange-
(und die Gemeıinde) leicht ZU. V ollzugsbe- stellt). en dem ıchen „„Publıkumsver-
amten staatlıcher Vorschriften Rechtliche kehr‘‘ ist S1e fuüur die Schreibarbeiten, Eıntra-
Kriterien gehen VOT pastoralen Kriterien. 1ın cA1e Kırchenbucher un! dıe Vel-
Die ırche we1lilß ihre aCcC da wohl geE- schledensten Statistiıken zustäandiıg. Da S1e
brauchen (Z be1l der [Niıcht]Einstellung schon viele Te 1ın unseTeTr Gemeinde atıg
VO.  5 alentheologen 1M pastoralen Jenst, lst, kann S1e uch mManche organısatorischen
be1l der Unterstutzung des Rheinmischen Mer- ufgaben erledigen. DIie Verwaltung uUuNse-

kurs des mutıigen. Entwurfs VO  5 „„Pu- LeS Gemeıilndehauses hat die Hausmeisterin
blık“‘, be1l dem Entzug finanzıeller Unterstut- ziemlıch selbstandig ubernommen. Jede WOo-
ZUNg fur die KDSE, die Organısation der che machen WIr eın ungefahr zweıstundıges
Krlıegsdienstverweigerer, VO. ugendver- Dıenstgesprach mıt den pastoralen 1tarbel-
banden un! -zeiıtungen). Es ist aber nNıC. tern, der Pfarramtssekretärın un dem
sıchtlıch, W1€e dieser achtgebrauch dem Hausmeisterehepaar, ermiıine abzustim-
kvangelıum dienen soll Er erscheınt her INne  - un die auiende ‚„„Verwaltung‘‘
WI1Ee 1Ne Ikırchen]polıitische Diszıplinierung geln Meıne als ‚„„Verwalter‘“‘ ist. die
VO  - einer estimmten ıchtung her. All das verschledenen Aktıvıtaten, An{forderungen,
geschieht naturlich auch schon auf der Ge- unsche un ermınNe koordinleren. Ge-

chıeht das NnıC. regelmaäaßig, au manchesmeılındeebene. Deswegen bedari alle (Greld-
verwaltung der Gemeilnde un:! der iırche e1- anelınander vorbel oder klappt NIC. un! das
NnerTr krıtischen ÖOffentlichkeit. Diese le1- g1bt unnotige Mißstimmung.
der melstens. Eıne Durchsichtigkeıit der
Geld- un! Machtverwaltung ist selten geEBEC- Wie Den bereıts erwahnt, wIrd NSeIe Tar-

rel Urc cA1e Gesamtkiırchenpilege wesent-ben Das chadet dem eigentlichen Auftrag
der ırche (und der ((emende), heb diese lıch entlastet Eiııne weıtere Arbeıtserleichte-

rung ist die Erfassung der Personenkarteleld- un:! Machtverwaltung auch vlelen
eın cheıint. UrcC den zentralen kırc  ıchen omputer.

es Jahr bekommen WIT die a-
J1Ste un! die Taßenlıste auf Mikro-Fiche
Dazu omMmMm jeden ONa 1nNe VO OMDU-
ter ausgedruckte Anderungsliste. eiz WEl -

den uns die Zu- un!: Wegzuge bereıts nach
Herbert Gropper wel 6naten miıtgeteilt, un:! WITr konnen

schneller darauf reagleren. Unsere esamt-Als Pfarrer Von Verwaltung entlastet kırchenpflege WwIrd zusatzlıch Urc die
diozesane zentrale Gehaltsabrechnungsstel-

Die katholische Kiırchengemeinde St Paulus le wesentlich entlastet. eıt einem Vıertel-
Tübingen ist eine Pfarreı mıt 4000 Ka- jJahr besıtzt S1e einen eigenen Computer mıiıt

tholiken. Die Verwaltungsarbeıit 1ın meıner entsprechendem Programm, der d1e Haus-
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